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TAGESTIP

Tag der
Esel

Heute um 12.30 Uhr zeigt der
Ribelhof aus Lüchingen in der
Arena während rund einer Stunde
die verschiedensten Eselrassen.
Unter anderem stehen Eselreiten
und Eseltrekking auf dem unter-
haltsamen und informativen Pro-
gramm. Im Ausstellungsbereich
wird die Haltung von Eseln und
deren Einsatzbereich vorgestellt.
Das Team vom Ribelhof ist mit sei-
nen Tieren den ganzen Tag prä-
sent, um den Besuchern Auskunft
zu geben. Ein Besuch wird bei
jedem Eselfreund bleibende Ein-
drücke hinterlassen.

OLMASPLITTER

Schon «ewig» in St.Gallen daheim
ist der Basler Hermann Bolts-
hauser, bis 1998 an verschiede-
nen Orten für die Publicitas tätig.
An der Olma outet sich Boltshau-
ser als Radio-aktuell- (heute FM1)
Mitbegründer. St.Gallen habe im
Bereich neue Medien stets als be-
sonders innovativ gegolten. (cz)

*

«Besucher der Olma bitte ausstei-
gen» – bei dieser Bus-Ansage legt
Regine Weingart so viel Wärme
in die Stimme, als ob sie das
Schönste ankündigen könnte,
was es in der Stadt gibt. «Wir wün-
schen Ihnen einen schönen Ol-
matag», fügt die Sprecherin dann
hinzu; auch das so charmant, als
wäre sie am liebsten auch gleich
dabei. (JO)

Katrin Meyerhans

Evelyne Hennet
Putzt gerne: Rosmarie Koller, Reinigungskraft in der Halle 3.

Die Perle von WC drei
Wischen, schrubben, polieren: Seit über 30 Jahren arbeitet Rosmarie Koller als Reinigungskraft
an der Olma. Sie mag ihre Arbeit – ausser, wenn Besucher mit Weingläsern in ihr WC kommen.

MALOLO KESSLER

Noch eine halbe Stunde. Rosma-
rie Koller schaut auf die Uhr. Eine
halbe Stunde, bis die Besucher
aufs Olma-Gelände gelassen wer-
den. In ihrer WC-Anlage in der
Halle 3 ist schon einiges los, die
Aussteller sind bereits hier. Die
68-Jährige räumt seelenruhig Pa-
pierhandtücher in einen Schrank.
Stapel für Stapel. Sie trägt einen
roten Putzkittel, Finken und Gold-
schmuck. Manchmal hebt sie den
Kopf, lächelt ein bisschen, grüsst.
Rosmarie Koller ist das Juwel der
Halle 3. Die Perle der WC-Anlage.
Und das seit mehr als drei Jahr-
zehnten.

Besuch von den Enkeln

Damals, vor 35 Jahren, habe
eine Bekannte ihre Mutter gefragt,
ob diese nicht während der Mes-
sen putzen wolle. Die Mutter woll-
te nicht – dafür die Tochter. «Ich
war froh, etwas Geld zu verdie-
nen», sagt Rosmarie Koller. Ge-
lernt hatte sie Verkäuferin. «Eine
Weile» habe sie als solche gearbei-
tet. «Bis halt die Kinder kamen.»
Zwei Mädchen und zwei Buben.
Mittlerweile hat sie fünf Enkel-
kinder. Mit ihnen verbringt sie viel
Zeit, wenn nicht gerade Messe ist.
Manchmal kommen sie die Enkel-
kinder auch besuchen, während
sie hier arbeitet. «Vielleicht haben
sie ein bisschen Mitleid», sagt Ros-
marie Koller. Sie lacht, ein kerni-
ges Lachen. Denn Mitleid, das
müssen ihre Enkelkinder nicht
haben. Die Reinigungskraft fin-
det’s «so schön» hier.

Sie kommt jeden Morgen um
8.30 Uhr. Dann beginnt sie, den
Boden aufzunehmen, füllt WC-
Papier und Handtücher nach.
«Wenn man vorwärts macht, geht
die Zeit schnell vorbei.» An ihrer
Arbeit gefällt Rosmarie Koller vor
allem der Kontakt mit den Leuten.
Mit den Ausstellern habe sie es
«chogä guet». Es gebe viele, die seit

Jahren kommen. Viele, die sie das
Jahr über nicht sehe, auf die sie
sich dann freue.

Zu viel Trubel

Pro Tag macht Rosmarie Koller
eine Stunde Pause. «Aber nicht am
Stück.» Und weit weg von ihrem

Reich in der Halle 3 geht sie nie.
«Ich bin immer irgendwo in der
Nähe.» Deshalb sehe sie auch von
der Olma nicht viel. Früher sei sie
zwar ab und zu an die Messe. Aber
heute – zu viele Leute, zu viel Tru-
bel. «Und manche Leute, die hier-
her kommen, sind nachher kaput-

ter als jene, die hier arbeiten.» Sie
deutet mit dem Kopf nach rechts,
dorthin, wo die Degustationshal-
len liegen.

Kaffee von den Ausstellern

In den letzten drei Jahrzehnten
habe es einige Veränderungen ge-
geben, sagt Rosmarie Koller. Alles
sei besser geregelt an der Olma,
die WC-Anlagen seien schöner als
früher. Sie putzt das Männer- und
Frauen-WC. Wo es denn nun
schmutziger ist, will oder kann die
Reinigungskraft nicht so recht sa-
gen. Sie schüttelt den Kopf, hebt
die Schultern, lächelt, blickt auf
das blitzblanke weisse Lavabo.
Und schweigt. Rosmarie Koller ist
keine, die gerne im Mittelpunkt
steht. Ein bisschen scheu, ein
wenig wortkarg und ziemlich zu-
rückhaltend. Schön sei jeweils,
wenn ihr die Aussteller zum Dank
Kaffee bringen würden, sagt sie.
Weniger schön, wenn die Leute
aus den Degustationshallen in ihr
WC hinüberkämen, mit Weinglä-
sern und Bierflaschen.

Rosmarie Koller ist in St.Gallen
aufgewachsen, dann «wegen dem
Mann» nach Romanshorn gezo-
gen. Nun wohnt sie seit rund 25
Jahren in Herisau. Wenn die Olma
vorbei ist, macht sie dort erst ein-
mal Ordnung. Denn während ih-
rer Arbeit hier könne sie zwar von
zu Hause abschalten, trotzdem
bleibe dort einiges liegen. Sie hat
es aber gerne aufgeräumt. Wie
lange sie noch an der Olma und
Offa arbeiten will, weiss Rosmarie
Koller nicht. «Das kommt darauf
an», sagt sie. Den Satz lässt sie
lange in der Luft hängen, so wie sie
es oft macht. Es hänge davon ab,
wie lange sie noch die Kraft dazu
habe. Vielleicht noch ein Jahr. Ein
kurzes Zögern, eine wegwerfende
Handbewegung. Vielleicht auch
zwei, sagt sie dann. Wer weiss.

www.tagblatt.ch/olma

Beat Damian
Selbständiger Kulturhistoriker,

43, macht Führungen
zur Hülftenschlacht.

Guy Morin
Seit 2008 Präsident des

Regierungsrates des
Kantons Basel-Stadt.

Die Basler und ihr Mythos
Für die Städter sind die Baselbieter «Rampasse», umgekehrt sind es die «Bebbi»: Der Mythos
der Hülftenschanze ist nicht aus den Köpfen zu bekommen – Ansätze einer Erklärung.

D er Streit um die politi-
schen Rechte der Land-
bevölkerung endet 1833

blutig. Die Stadt Basel verliert das
Hinter-, das ehemalige Unterta-
nenland. Seither gibt es zwei Bas-
ler Halbkantone und hat der Kan-
ton Baselland ein Grün-
dungsdatum. Heutzu-
tage lässt es sich in Ba-
selland friedlich leben.
Obwohl kaum ein Basel-
bieter weiss, wo die
Hülftenschanze liegt,
hat sich der Begriff fest in
den Köpfen verankert.
Ging es im 19. Jahrhundert um die
Herrschaftsproblematik, ist es
heute der Konflikt zwischen Zen-
trum und Peripherie – die immer
wieder beschworene Trennlinie
zwischen Stadt und Land, die vor
allem von der älteren Bevölkerung
auf dem Land kultiviert wird.

Vordergründig läuft es heute
gut zwischen den beiden Halb-
kantonen. Es gibt aber irrational-
emotionale Bezüge, die sich mit
Staatsverträgen nicht aus der Welt
schaffen lassen. So reagieren
Stadtbasler oder Landschäftler
noch immer empfindlich, wenn
sie als «Basler» tituliert werden.
1969 wurde letztmals über die
Wiedervereinigung abgestimmt,
im Unterbaselbiet wurde die In-
itiative deutlich angenommen, im
Oberbaselbiet wuchtig verworfen.

Der Wiedervereinigungsartikel in
der Verfassung vom Kanton Basel-
Stadt wurde erst bei der Totalrevi-
sion 2006 gestrichen. Bei der pri-
vat organisierten 175-Jahr-Feier
2008 auf der Hülftenschanze
glänzte die Stadtregierung in cor-

pore durch Abwesenheit.
Immer wieder mal taucht
die Idee des «Kantons
Basel» in den Köpfen auf.
Sie ist politisch chancen-
los. Hörte man aufs Volk,
begänne der Konflikt
wohl schon bei der De-
partementsverteilung:

Undenkbar, dass ein Baselbieter
die städtische Kultur verwalten
würde. Noch ein Beispiel: Wäh-
rend Baselland einen starken Be-
zug zur Eidgenossenschaft hat,
sucht Basel den Bezug nach aus-
sen: Wer durchs Spalentor schaut,
blickt rheinabwärts.

Notiert: Christoph Zweili

D ass wir an der Olma den
funktionalen Raum un-
serer Region unter dem

Motto «Der Nordwesten – die
offene Schweiz» abbilden, kommt
nicht von ungefähr. Die Region
Basel ist ein funktionaler Raum,
zu dem Baselland ge-
nauso dazugehört, wie
auch Teile der Kantone
Aargau und Solothurn
am nördlichen Jurabo-
gen, der südliche Teil
von Baden-Württem-
berg und fast das ganze
Departement Haut-
Rhin im Elsass. Auch Delsberg-
Pruntrut gehört dazu – mit der
Regio-S-Bahn mit Basel verbun-
den. Bis zu 70000 Berufspendler
bewegen sich in diesem Raum hin
und her, dazu kommt die übrige
Bevölkerung, die sich für Konsum
und Freizeit über nationale und
kantonale Grenzen hinweg be-
wegt.

Die Wiedervereinigung der
beiden Halbkantone ist vom
Tisch, nicht aber die Bestrebung
auf nationaler Ebene, jene Be-
stimmung aufzuheben, die den
Halbkantonen beim Ständemehr
nur eine halbe Stimme gibt.

Basel-Stadt will anders als Ba-
selland das Modell eines koopera-
tiven Föderalismus leben, mit
neuen Formen von «Gover-
nance». Wir wollen nach Zürcher

Vorbild eine Metropolitankonfe-
renz aufbauen für den gesamten
funktionalen Raum.

Mit Basel-Landschaft haben
wir institutionalisierte Partner-
schaftsverhandlungen in fünf
Dossiers, die meisten sind abge-

schlossen. Bis jetzt gibt es
bereits 120 finanzwirk-
same Staatsverträge, die
öffentliche Aufgaben re-
geln oder Abgeltungen
festlegen. Das ist eine Art
bilateraler Weg, der wie
bei der EU an ähnliche
Grenzen stösst – etwa,

dass die Parlamente eine gewisse
Gestaltungsfreiheit abgeben
müssen. Eine Reform der Institu-
tionen drängt sich auf. Ein Gross-
kanton Nordwestschweiz im Rah-
men eines nationalen Struktur-
wandels wäre also nicht nur denk-
bar, sondern der nächste, logische
Schritt. Notiert: Christoph Zweili
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NACHGEFRAGT

Weniger Umsatz
an der Olma
Dienstagmittag war Halbzeit an
der Olma: Katrin Meyerhans, Lei-
terin Publikumsmessen, und Eve-
lyne Hennet, Olma-Messeleiterin,
sind zufrieden mit dem bisheri-
gen Verlauf der 68.Olma.

Wie kommt der Auftritt der
Gastkantone in der Halle 9.1 an?

Meyerhans: Ausgesprochen gut,
auch bei jenen, die die Sonder-
schau der Gastkantone jedes Jahr
besuchen. Es ist eine gutdurch-
dachte und -konzipierte Ausstel-
lung. Das Publikum wird durch-
geführt, kann aber auch selber
Neues entdecken.
Hennet: Mit den Kisten können
sich die Besucher im Guckkasten-
system aus der angebotenen
Vielfalt rauspicken, was ihnen
wichtig ist, sei es Kultur, Wirt-
schaft oder Brauchtum. Eher aus-
sergewöhnlich ist, wie lange die
Besucher in der Sonderschau ver-
weilen.

Es gibt Aussteller, die fordern, dass
das Dosierregime in den beiden
Degustationshallen 4/5 am
zweiten Olma-Wochenende
geändert wird – es führe zu
Umsatzeinbussen.
Meyerhans: Die Maximalzahl von
8000 Besuchern pro Tag ist in der
Betriebsbewilligung vorgeschrie-
ben. Ist diese Zahl erreicht, gehen
die Türen zu. Das ist nicht verhan-
delbar. Zum Umsatz: Auch die
Olma Messen verzeichnen da-
durch weniger Eintrittseinnah-
men. Wir werden die neue Rege-
lung nach der Messe sauber
auswerten und die Aussteller mit
einbeziehen.
Hennet: Wir erhalten auch zahl-
reiche Rückmeldungen von Aus-
stellern, welche das neue System
begrüssen und unterstützen.

Beklagt wird auch, dass das
Rauchverbot in den Hallen 4/5
nicht eingehalten wird.

Meyerhans: Das ist tatsächlich ein
Problem, welches noch nicht be-
friedigend gelöst ist.
Hennet: Die Messeleitung ist
nicht befugt, Bussen auszuspre-
chen, dies liegt in der Hoheit der
Stadtpolizei. (cz)

OLMAAGENDA

HEUTE DONNERSTAG
� Schweizer Messe für
Landwirtschaft und
Ernährung (Olma), 9.00–18.00,
Messegelände
� Der Nordwesten, Sonderschau
Gastkantone BL, BS, JU,
9.00–18.00, Halle 9.1.2
� Olma-Kindergarten
ab 4 Jahren, 10.00–17.30, Halle 6
� Sprechstunde Grosstierarzt,
10.00/11.00/12.00/14.00/15.00:
mit Kuh, 13.00/16.00: mit Ziege,
Halle 7.1
� Märlistunde mit Huguette
Schwager, 11.30/13.30, Halle 6

ARENA
� Tierpräsentation Gastkantone,
10.30–11.30
� Sechsspänniges Brauereifuhr-
werk, 11.30–12.00
� Militärmusik mit Spiel
Heer Ost-SG, 12.00–12.30
� Tag der Esel mit Präsentation
verschiedener Rassen, Eseltrek-
king und Eselreiten 12.30–13.30
� Militärmusik mit Spiel
Heer Ost-SG, 13.30–14.00
� Hütehunde im Einsatz,
14.00–15.00
� Militärmusik mit Spiel
Heer Ost-SG, 15.30–16.00
� Schweinerennen, 16.00

HALLE 1.2 KUNSTHANDWERK
� Filzen mit Margrit Brühwiler,
10.00–17.00
� Keramik und Glas, 10.00–17.00
Vorführungen

HALLE 6 BAUERNHOF ERLEBEN
� Bäuerliches Handwerk: Nähen
und Knüpfen, 9.00–18.00
� Brotspezialitäten: Bündner
Bäuerinnen backen, 9.00–18.00

FORUM HALLE 9.2
18. TAG DER BÄUERIN
�Treffpunkt im Forum, 9.45–10.30
� Lueg Dir guet, Kurzreferate und
Diskussionsrunde, 10.30–12.30

MUSIK AN DER OLMA
� Adler aus Österreich, 13.30–
17.00, Braustube (Halle 2.0)
� Grafenberger Spatzen, 14.30–
0.30, Moststube (Halle 5)
� Geschwister Näf (Bächli-
Hemberg), 14.30–18.00,
Chäs-Stobe (Halle 6)
� Kapelle Thomas Marthaler,
11.00–17.00, Chüeli-Bar
(Halle 7.1)
� Kapelle Edelstee, 14.30–17.30,
Metzgerstube (Halle 9.0)
� Quartett Appenzeller
Vorderländer, 11.00– 17.00,
Älpler-Beizli (Galerie 9.1)

OLMA IN DER STADT
� Die Mürztaler, Tanz und Party,
ab 16.00, Festzelt Unterer Brühl
� Talhof-Festival mit
The Noise Brothers, Partyband,
ab 19.00, Talhof-Halle

HERBSTJAHRMARKT
� Waren- und Vorführstände,
10.00–20.00, Museumsquartier
� Verpflegungsstände,
10.00–22.00, Museumsquartier
� Bahnen und Buden,
11.00–22.00, Museumsquartier


